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Nehmet den Menſchen den ſchönen, 
und 


| 
ER 


heiligen Glauben an Gott und Ewigkeit 
ihr habt iym das Herzblut ſeines Lebens abgezapft, 


a 


D 


habt mit eigener Hand 


jede Stütze gewaltſam ihm für dieſes und jenes Daſein zertrümmert. 


Karl Grumbach. 


Bruchſtücke aus dem Tagebuche eines alten 
Landpfarrers. 
(S. A. K. J. 1825. Nr. 116.9 


2. 


1 brunn be 8 
zu den erfreulichſten Erſcheinungen der Zeit, ein in 
12 ee ſich ſelbſt ed enbes Gefecht zur 
einzigen Quelle alles Heils, zu einem vernünftigen und 
wohlbegründeten Glauben, allmählich zurückgekehrt iſt. Um 
ſo trauriger iſt es, daß ſich noch immer, beſonders in der 
ſſe der Halbgebildeten, eine Menge jener kalten Wer: 
ſtandesmenſchen findet, welche nicht blos in indifferente 
Lauigkeit verſunken ſind, ſondern geradezu eine feindſelige 
Oppoſition gegen das höhere Geiſtesleben ergreifen, das 
Gebiet des Glaubens und des Wiſſens nicht zu ſcheiden 
vermögen, und mit angeblich philoſophiſchen, in der That 
aber aller Philefophie ermangelnden Spigfindigkeiten Alles 
anzutaſten wagen, was ſich ihrem beſchränkten Verſtande 
nicht mit mathematiſchen Beweiſen vordemonſtriren läßt. 
inen neuen Beleg für das armſelige Streben dieſes un— 
igen Verſtandesſtolzes liefert der Hesperus in Nr. 225. 
9 Ein Correſpondent aus Sachſen eifert daſelbſt 
gegen die Rechtmäßigkeit der Todesſtrafe (worüber ich nicht 
mit ihm rechten will), und macht dabei unter andern fol— 
gende Bemerkung. a 
„Die für die Rechtmäßigkeit der Todesſtrafe von der 
Religion hergeholten Gründe beruhen in der Hauptſache 
auf der Anforderung des Glaubens an perſönliche Unſterb⸗ 
lichkeit und individuelle 
Dieſer Glaube iſt unſtreitig die Quelle aller wahren Glück⸗ 


5 e Beachtung und die ſorgſamſte Pflege. 


Es gehört gewiß 


den Menſchen ſogar aus höheren, wahrlich, ſehr weiſen 
Rückſichten, ſchwerlich geben. Die gänziiche und weſent— 
liche Vernichtung eines menſchlichen Individuums bei der 
gewaltſamen Tödtung des Körpers bleibt mithin allerdings 
möglich und denkbar. Dieſe Vernichtung wird, da, nach 
allen unſern Erfahrungen, die menſchliche Seele, deren 
Weſen man für unſterblich hält, und der Hauch geiſtiger 
Kräfte ſtets eines körperlich . bedarf, um zu wir⸗ 
ken, ſogar wahrſcheinlich. er Staat hat zwar wohl das 
Recht, einen unheilbaren Verbrecher ganz aus feiner Ger 


meinſchaft auszuſtoßen — aber derſelbe hat kein Recht, 
einem Menſchen das freundliche Geſchenk der Natur — 
Daſein und Leben — zu rauben; denn nicht er war es, 


der ihm dasſelbe früherhin gab, und er kann dieſe höchſte 
Realität des Menſchen, wenn fie ihm einmal gewaltſam 
genommen iſt, keineswegs wieder erſetzen und herſtellen. 
Der Diener der Religion, welcher den Glauben an Un⸗ 
ſterblichkeit mit hohem Rechte lehrt und empfiehlt, vergeht 
ſich an dem Heiligthume der Wahrheit dennoch in anderer 
Hinſicht, wenn er z. B. einem zur Todesſtrafe verurtheil— 
ten Unglücklichen noch bis zum 7 Augenblicke mit der 
Hoffnung eines künftigen ſchöneren Daſeins ſchmeichelt, ohne 
jedoch ſich ſolches weder ſelbſt, noch auch dem unglücklichen 

chlachtopfer der Gerechtigkeit mit poſitiver Gewißheit ver⸗ 
bürgen zu können. Denn, wie kann derſelbe für etwas 
ſtehen wollen, was er zwar ſelbſt glaubt, was er aber 
nicht weis und nicht beſtimmt wiſſen kann? — Unſtreitig 
liegt etwas ungemein Schreckliches in dem Gedanken der 
Möglichkeit, daß der Religionslehrer, deſſen Mund ſtets 
der unbedingteſte Herold der unbezwelfeltſten Wahrheit fein 
fol, ein menſchliches Weſen, das auch noch in dem tiefe 
ſten Zuſtande der Verſunkenheit ſein Bruder bleibt, und 
dem die allgemeine Achtung zukommt, welche der Menſch⸗ 
heit gebührt, in den letzten feierlichſten Augenblicken ſei. 
nes Daſeins täuſche, wenn auch wider Willen und ſelbſt 
in der wohlwollendſten Abſicht. Hier ſollte und müßte wohl 
billig eine jede Taͤuſchung aufhören. —“ 
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Wenn in einem wiſſenſchaftlichen Werke, welches die! funden haben, 


letzten Gründe der Religionswahrheiten auf dem Wege der 
ſpeculativen Philoſophie aufſuchen und entwickeln ſoll, auch 
die gegneriſchen Anſichten dargeſtellt, und mit allen dafür 
denkbaren Beweiſen geſtützt werden, ſo kann der Freund 
der Wahrheit dagegen nichts haben, und wird ſich für den 
immer neuen Sieg der ewig gültigen Wahrheit nicht bange 
werden laſſen. Aber in ein, für die gemiſchte Leſewelt bes 
ſtimmtes, Zeitungsblatt ſollte ein fo armſeliges und ober: 
flächliches Gerede gar nicht, oder doch nicht ohne eine ſehr 
derbe Rüge aufgenommen werden. Wollen denn dieſe über: 
klugen Verſtandesmenſchen noch immer nicht zu der demü- 
thigen Erkenntniß kommen, daß alle menſchliche Wiſſen⸗ 
ſchaft unvollkommenes Stückwerk iſt, worin Herz und 
Wille weder Halt, noch Sporn, noch Troſt findet? Wol— 
len ſie immer noch nicht einſehen, daß es etwas gibt, was 
gerade darum das Gewiſſeſte von Allem iſt, weil es gar 
keines Beweiſes im gewöhnlichen Sinne dieſes Wortes be— 
darf, was ſo tief und unaustilgbar in das ganze Weſen 
des Menſchen gleichſam verwachſen iſt, daß er, um es im 
Ernſte zu läugnen, erſt ſich ſelbſt vernichten müßte, was 
ſelbſt alle dieſe Zweifler und Ungläubigen, ungeachtet des 
fruchtloſen Widerſtrebens ihres vorwitzigen Verſtandes, nicht 
los werden können? a 


Am 


3. 


Ueber Gaſtpredigten. Ein weſentlicher Mangel 
unſeres proteſtantiſchen Cultus liegt ohne Zweifel darin, 
daß dabei die Perſönlichkeit des einzelnen Geiſtlichen zu 
ſehr hervortritt und ein zu großes Gewicht erhält. Es iſt 
zwar klar, welche heilige Verpflichtung eben hierin für 
uns Prediger liegt, und in der That ſchon aus dieſem 
Erunde begeht der Geiſtliche ein vor Gott und der Welt 
nicht zu verantwortendes Verbrechen, wenn er nicht mit 
der gewiſſenhafteſten Sorgfalt und dem unermüdetſten Fleiße 
feiner geſammten Perſönlichkeit den Grad von Vollkommen— 
heit zu geben ſucht, welcher ihm unter den gegebenen Um⸗ 
ſtänden nur immer zu erreichen möglich iſt. Aber doch 
bleibt es immer ein Fehler, daß man ſich, um zur Kirche 
zu gehen, nicht damit begnuͤgt, Gottes Wort zu hören, 
und in chriſtlicher Gemeinſchaft Gott anzubeten, ſondern 
immer auch noch erſt darnach fragt, wer denn die Perſon 
ſei, durch welche Gottes Wort verkündigt wird. Am wi⸗ 
drigſten tritt aber die Perſönlichkeit des Geiſtlichen bei ſo⸗ 
genannten Gaſtpredigten hervor, welche ich wahren Ent⸗ 
weihungen des chriſtlichen Heiligthums gleich ſtelle. Von 
dieſem harten Urtheile ſchließe ich zwar, wie natürlich, die 
Prebepredigten aus, welche bei Predigerwahlen gehalten 
werden; eben fo wenig will ich es unbedingt tadeln, wenn 
ein vorzüglich ausgezeichneter Prediger auf dringendes Er 
ſuchen in einer fremden Gemeinde auftritt, obgleich auch 
dieß nur in dem Falle gerechtfertigt werden kann, wenn 
die Aufforderung auf eine Art geſchieht, oder von einer 
Stelle herrührt, daß ſie ohne Verletzung anderer Pflichten 
nicht wohl abgelehnt werden kann. Ein ganz Anderes aber 
iſt es, wenn angehende, der Vorbereitung auf den heilig⸗ 
ſten Beruf noch nicht entwachſene Prediger, welche viel: 
leicht von der Natur mit einer ſonoren Stimme oder an 
deren äußeren Redeanlagen begabt worden find, und etwa 
hier und da vor weiblichen Ohren und Augen Gnade ge⸗ 
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von dem Hoffahrtsſtachel gekitzelt, im Lande 
herumziehen, nicht etwa, um auf einſamen Dörfern aus 
reinem heiligen Eifer das Evangelium zu verkünden, ſon⸗ 
dern um, beſonders in größeren und volkreicheren Städten, 
ſich hören und ſehen zu laſſen. Ganz unwillkürlich 
kommen mir dabei jedesmal die Gaſtrollen 613 
Komödianten in den Sinn, und ich fühle mich im In— 
nerſten empört, von geckenhaften Knaben das Heiligſte alſo 
gemißbraucht und herabgewürdigt zu ſehen. Empfindungen 
dieſer Art wurden in mir angeregt, als mir dieſer Tage 
ein alter bewährter Freund den, auf einen Knalleffect be- 
rechneten, Auftritt eines ſolchen Wanderpredigers in einer 
angeſehenen Reſidenz ſchilderte, und mich verſicherte, ders 
ſelbe habe bei dieſer Gelegenheit alle Künſte ſchauſpieleri⸗ 
ſcher Declamation und Geſticulation zur Schau zu ſtellen, 
und ſchon im Eingange feiner Rede mit der widerlichſten 
Anmaßung fein werthes Ich geltend zu machen geſucht. 
Iſt es nun überdieß gegründet, wie mein Freund behaup⸗ 
tet, daß dieſer junge Mann nicht blos an dieſem Orte in 
einer beſonderen Bittſchrift an den Fürſten um die Erlaub⸗ 
niß, eine Gaſtpredigt halten zu dürfen, beſonders nachge⸗ 
ſucht, ſondern auch in andern benachbarten Städten ehr⸗ 
würdige Geiſtliche mit anmaßenden Zumuthungen dieſer 
Art wiederholt beläſtigt habe, ſo möchte ſolcher Unfug wohl 
einmal eine öffentliche Rüge verdienen. In der That, für 
ſolche eitle Gecken wäre nichts mehr zu wünſchen, als daß 
noch die, in der alten griechiſchen Kirche herrſchend gewe— 
fene, Sitte des Beifallklatſchens in den Kirchen (vergl. 
Chrysost. Opp. Vol. 1. pag. 28.) bei uns eingeführt 
wäre. Zu fürchten wäre freilich, daß in ſolchem Falle, 
während Weiberhände klatſchen, mancher Männermund zum 
Auspfeifen ſich ſpitzen möchte. 


Nekrolog. 


Halle. Einen zwar längere Zeit ſchon gefürchteten, 
aber darum nicht minder ſchmerzlichen Verluſt hat unſere 
Hochſchule in dieſen Tagen durch den Tod eines ihrer älter 
ſten und berühmteſten Lehrers erlitten. Am 14. October 
nämlich vollendete D. Georg Ehriftian Knapp, königl. 
Conſiſtorialrath, Senior der theolog. Facultät, Directer 
der Frankiſchen Stiftungen und Ritter des rothen Adler: 
ordens zweiter Claſſe, nachdem er nur wenige Wochen vor 
her durch einen, ſeine ſchwachen Kräfte ſehr angreifenden 
Bluthuſten in ſeiner Thätigkeit unterbrochen worden war. 
Mehr als ein halbes Jahrhundert hindurch hat er durch 
ſeine tiefe und gründliche Gelehrſamkeit, die weniger in 
zahlreichen Schriften als in zahlreichen Schülern fortlebt, 
ſegensreich für Tauſende gewirkt; denn eben darin beſtan⸗ 
den die Vorzüge feiner exegetiſchen Vorleſungen, daß fie 
neben einer außerordentlichen Klarheit ſtets auf die prakti⸗ 
fe Anwendung der dadurch erkannten bibliſchen Wahrhei⸗ 
ten in erbaulichen Lehrvorträgen hinwieſen und wahrhaft 
evangeliſche Geiſtliche bildeten. Welcher ſeiner, in alle 
Gegenden Deutſchlands zerſtreuten, und auf Lehrſtihlen 
und Kanzeln in ſeinem Sinne wirkenden, Schüler erfreute 
ſich nicht dankbar des reichen Schatzes von Erkenntniſſen, 
den er aus jenen Vorleſungen geſchöpft, der geiſtigen Ans 
regung, die er dadurch empfangen hat? Unter uns, den 
Bürgern der Stadt, welchen er durch Geburt und Wilk. 
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ſamkeit angehörte, lebt das Bild feines ſtillen, freundli⸗ 
chen, demüthigen und anſpruchsloſen Weſens, mit dem er 
unter uns umherwandelte, fort; und die ruhige Ergebung 
ſeines Herzens bei manchen ſchweren Prüfungen, ſo wie 
die chriſtliche Heiterkeit, die ihn ſtets mit den Fröhlichen 
ſich freuen ließ, ſind uns ſchöne Vorbilder derjenigen Fröm⸗ 
migkeit, die vor Gott und Menſchen angenehm iſt. Sein 
äußeres Leben war nicht reich an Begebenheiten. In den 
Anſtalten des Waiſenhauſes am 17. September 1753 ge⸗ 
boren, beſuchte er die beiden gelehrten Schulen desſelben, 
ſtudirte ſeit 1770 in Halle und Göttingen, und ward am 
1. Mai 1775 Magiſter der Philoſophie, worauf 1777 ſeine 
Ernennung zum außerordentlichen, 1782 zum ordentlichen 
Profeſſor und 1789 die Promotion zum Doctor der Theo 
logie folgte. Im J. 1785 bekam er Antheil an der Direc⸗ 
tion der Frankiſchen Stiftungen, und ward 1799 mit ſei⸗ 
nem würdigen Freunde, dem Kanzler Niemeyer, Director 
desſelben. Das Jahr 1816 brachte ihm die Ernennung 
zum Conſiſtorialrathe in der Provinz Sachſen, das darauf 
folgende den rothen Adlerorden dritter Claſſe, welcher 1825 
bei der Feier ſeines Jubiläums mit dem der zweiten Claſſe 
vertauſcht wurde. 


Nach ſeiner eigenen beſtimmten Anordnung wurde ſeine 
Hülle am 17. October ſtill und geräuſchlos beerdigt, fo 
zahlreich gewiß das Grabgefolge geweſen ſein würde, wenn 
nicht die dankbare Verehrung gegen ihn auch hier ſeinen 
Willen zum Geſetze gemacht hätte. Am Grabe ſprach ein 
Beamter der Frankiſchen Stiftungen, ein Freund und Ver: 
wandter ſeines Hauſes, von ihm ſelbſt mit der Beſorgung 
feines Leichenbegängniſſes beauftragt, wenige, aber vom 
Herzen kommende und zum Herzen gehende Worte. Auch 
die kirchliche Anzeige ſeines Todes ſollte, nach ſeinem Wun⸗ 
ſche, kurz und ohne rühmende Darſtellung feiner Verdien— 
ſte, die er dem allwirkenden heiligen Gottesgeiſte zuſchrieb, 
fein, es ſollte darin nur von ihm geſagt werden: Er wuß⸗ 
te, daß ſein Erlöſer lebt. Damit aber dieſes ſchmerzliche 
Ereigniß der zahlreichen, in den Frankiſchen Stiftungen 
unterwieſenen Jugend nicht ſpurles vorüber gehe, und den 
an dieſen Anſtalten arbeitenden Perſonen, fo wie andern 
treuen Verehrern des Vollendeten, eine Veranlaſſung gege⸗ 
ben würde, ihre wehmüthigen Empfindungen in einer ge⸗ 
meinſamen Andacht zu heiligen, veranſtaltete der Freund und 
College desſelben, der die lange Laufbahn in Wiſſenſchaft 
und Leben Schritt für Schritt mit ihm gewandelt iſt, der 
noch in voller Rüſtigkeit daſtehende Mi Niemeyer, 
in dem großen Verſammlungsſaale des Waiſenhauſes eine 
Todesfeier, die zu einer eigentlichen Herzensfeier im Sinne 
des Betrauerten ward. Nach einigen, abwechſelnd von 
einem Chore und der Verſammlung geſungenen Verſen, 
redete der Meiſter in der Redekunſt über den Spruch: das 
Gedächtniß des Gerechten bleibet im Segen, beſonders da 
des tiefſten Eindrucks auf die Herzen gewiß, wo er den 
Geſchiedenen ſelbſt in ſeiner einfachen, ſauft andringenden 
Weiſe zu den Lehrern der Jugend und des Volkes ſprechen 
ließ. Mit einem innigen Gebete ſchloß die Rede, und das 
Amen verhallte in dem Chorgeſange: 

Allen, die von uns geſchieden 
Sanfte Ruh in ihrer Gruft, 
Ihren Seelen ew'gen Frieden! 
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Die akademiſche Gedachtnißfeier fand am 6. November 
Statt, wo Herr Prof. und Univerſitätsprediger Marks 
vor einer ungemein zahlreichen Verſammlung über 2 Tim. 
4, 7. 8. mit der von ihm gewohnten geſchickten Benutzung 
des Tertes und ergreifenden Herzlichkeit ſprach, nachdem 
die Gemüther durch eine paſſende Liturgie und ſchöne Ge⸗ 
fänge vorbereitet waren. Ein beſonderer Umſtand war hier⸗ 
bei und wurde erwähnt, daß der akademiſche Gottes dienſt 
im vorigen Halbjahre mit der Erinnerung an das eben da⸗ 
mals gefeierte fünfzigjährige Lehrjubiläum des Verſtorbe⸗ 
nen, und an den zu gleicher Zeit erfolgten Tod des Hof⸗ 
raths Prof. Pfaff allhier begonnen hatte.) 


An die deütſche Wohlthaͤtigkeit, 
beſonders an deutſche Schriftſteller und Buchhändler. 


Durch die in Nr. 145. der A. K. Z. enthaltene Bitte 
iſt es unſeren Leſern bereits bekannt, daß unſere Lands— 
leute und Glaubensgenoſſen in Amerika die deutſche Wohl: 
thätigfeit in Anſpruch nehmen zur Begründung eines theo⸗ 
logiſchen Semingriums, worin künftige deutſche Prediger 
von jeder proteſtantiſchen Confeſſion und Benennung ge— 
bildet werden ſollen. Der ſehr ehrwürdige Herr James 
Reiley, deutſch⸗-reformirter Prediger in Maryland, wel⸗ 
cher zu dieſem Zwecke auf eigene Koſten die Reiſe nach 
Europa und insbeſondere durch Deutſchland unternommen, 
hat mich auf ſeiner Durchreiſe mit ſeinem Beſuche und 
mit der Verſicherung erfreut, welche freundliche Aufnahme 
er ſchon jetzt auf dem Continente gefunden. Die holläns 
diſche Synode verwilligte 1000 fl., in Amſterdam 2155 
über 2500 fl. ein, und gleich rühmlich zeichneten ſich dur 
ihre f 0 25 e BA 
terdam, Utrecht, Haarlem, Leyden, Elberfeld u. a, aus, 
Als erfreuliche Beweiſe des überall noch herrſchenden, in 
Liebe thätigen Chriſtenſinnes verdienen dieſe Thatſachen öf⸗ 
fentlich gepriefen zu werden, und wenn es nöthig wäre, fo 
würden ſie gewiß auch für andere deutſche Städte einen 
neuen Sporn zur Nachfolge enthalten. . 

Ich benutze aber überdieß dieſe Veranlaſſung, zur nä⸗ 
heren Verſtändigung Über die Bitte unſerer amerikaniſchen 
Brüder noch Einiges beizufügen. Es iſt nicht blos Geld, 
womit dieſelben unterſtützt zu werden wünſchen; ganz vor⸗ 
zuͤglich dankbar werden fie auch Geſchenke an Büchern 
annehmen. Gelehrte und wiſſenſchaftlich gebildete Verkün⸗ 
diger des reinen Evangeliums, follen aus jener Anſtalt her 
vorgehen, und um dieſen Zweck erreichen zu können, n 
men die amerikaniſchen Proteſtanten ihre Zuflucht zur Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Gelehrſamkeit des deutſchen Mutterlandes. 
Wie wir uns durch ſolches e hoch t fühlen 
müſſen, ſo wird gewiß auch Jeder die Pflicht erkennen, 
zu ſo heiligem Zwecke gern und willig beizutragen, was 
er vermag. Darum bitte ich im Namen unferer ameriko⸗ 
niſchen Glaubensbrüder nicht blos überhaupt um Mitthei⸗ 


) Es fei Hierbei an die damals gedruckte Predigt +), Mauer 
und Freude“ (Halle, Waiſenhaus buchhandlung 188 
innert, in welcher auch eine kurze ſchöne Charakte 
feligen Knapp vorkommt. Gewiß wird auch die Gedächt⸗ 
nißpredigt auf ihn und die Rede des Herrn Kanzler Nie: 
— — den Druck einem größern Publicum Überges 

en werden. 


er⸗ 
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lung geeigneter Schriften über alle Zweige der Theologie, | er ſich ausdehnte, und ein ziemlich großes Stück Erde bildete. 
,,, ,, y ee 
dern ich richte insbeſondere an deutſche Schriftſteller und noch nicht groß genug ſei, und indem er wieder auf ſie blies, 
Buchhändler die Aufforderung, die ‚bie er gehörigen, ven | nahm fie an Umfang um Vieles zu, ſo daß eine Lomme — eine 
ihnen verfaßten oder verlegten Werke für diefe ſchöne Be: | Art Halbente — die er ausſchickte, nicht mehr zurückkehrte. Da 
ſtimmung als milde Gabe darzubringen. Beiden wird diefe | nun die neue Erde groß genug war, ſo ſetzte er alle mitgenom⸗ 
Handlung der Wohlthätigkeit eigenthümlichen Segen brin⸗] mene Thiere in Freiheit.“ 
gen. Schriftſteller bereiten ſich dadurch die Ausſicht, mit ＋ Nürnberg. Am 31. Oct. feierte der ſeit Doztarmaslahre 
Erzeugniſſen ihres Die auch jenſeits des Oceans zu Bae, bb e dal Aas e . 8 
\ „vor des And 
he We Mahn en ee W kens an ſeine Begründung. Hr. D. Veillodter, als Vorſtand, 
f "rn Fade f. et eröffnete die Feier mit einer Rede, in welcher er die Errichtung 
des Abſatzes zu eröffnen, was gerade jetzt um fo ausfühte| der Bibelgeſellchaften als eines der merkwürdigſten Ereigniſſe des 
barer iſt, da man neuerdings eine Verbindung des deutſchen jetzigen Jahrhunderts, das immermehr einen welthiſtoriſchen Cha⸗ 
und amerikaniſchen Buchhandels zu vermitteln begonnen 
bat. Mit Vergnügen werde ich mich der Mühe unterzie⸗ 


rakter annimmt, darſtellte, und Hindeutungen auf den weiten 
Umfang des Wirkens dieſer frommen Vereine gab. urch fie 
ben, auch die für dieſen Zweck beſtimmten Bücher in Em- 
pfang zu nehmen und weiter zu befbrdern. 


ſind innerhalb 20 Jahren mehr als fünf Millionen Bibeln und 
neue Teſtamente in den verſchiedenſten europäiſchen, aſtatiſchen, 
8 N ; i „ afrikaniſchen und amerikaniſchen Sprachen verbreitet worden. In 
Die neue Welt ruft und will von uns lernen. Wie allen Welttheilen find nun ſolche Geſellſchaften zur Verbreitung 
köunten wir uns dieſem Rufe entziehen? 15 Pitta e A TEenR . 1 
f 5 25. er hierauf vorgeleſene Berti er das rken des hieſigen 

e * 16 eee genre Bibelvereins rühmte die freigebigen Beiträge der, immer wo 
14 1 * — — * N ni 113 
2 are 1 ru rd ER 
we N 
+ Brüffet, 4. Nov. Se. Maſeſtät haben den Generals 


ei — 8 3 Nürnbergs und 2 Um 
ung, und bemerkte, da 2 die 5 igkeit des Verwaltungs⸗ 
vachhn e 1 e Bi 
eg ER sen Biber 
director der Angelegenheiten des katholiſchen Cultus unterm 30. 
v. Monats beauftragt, den 35 Pfarrern und Amtsverweſern des 


5 emplare des neuen Teſtamentes verbreitet u 
Ein erhehendes Gebet von dem zweiten Vorſtande, Er 
Großherzogthums Luxemburg, die ihm eine Dankadreſſe wegen 
U l des philoſophiſchen Collegiums überreicht haben, 


ner 


„I Preußen. Zuverläſſigen Nachrichten zu Folge haben 
Königs Majeſtät zur Fortſetzung der pere LTR, N 
Domkirche zu Cöln eine Summe von 70,000 Thalern, wel 
binnen 6 Jahren verwendet werden ſoll, zu bewilligen geruht. 


Vom Rhein, Herr Hofrath Weitzet zu Johannis 
im Rheingau, ein als Schrille rübmlich We Mam 
fagt in einem Briefe an die Redaction der Cäcilia Zeilſchrift 
für die musikal. Weit. Nr. 5. S. 36) Folgendes: „Ein Freier 
könnte ich alſo wohl aus einem Unfreien werden, da ich — hom 
vor ingens! — katholiſch geboren und erzogen bin; was würden 
aber die Cäcilia und ich dabei gewinnen, da ich weder kunſtrei⸗ 
cher noch verſtändiger dadurch würde? Ich käme zu einiger Re⸗ 
putation, würde in Zeitungen auspoſaunt, in Kupfer geſtochen, 
von den Kleinen als ein großer Mann geprieſen; aber ich kann 
dieſen Bilzenruhm, der über Nacht aufſchießt und über Tag der⸗ 
geht, dieſe Strahlenkrone des Ruhms von Strohfeuer, das ſich 
entzündet, um im Rauche zu erlöſchen, nicht befonders acht 

Es iſt ein gar gebrechliches Ding um die Gelebrität, mit der N 
Einfalt die Mittelmäßigkeit verherrlicht. Die unbefugte Geberin 
ſtellt als ein bankerotteg Haus auf die Nachwelt einen Wechfel 


pfarrer Seidel, geſprochen, nebſt Geſang, ſchloß dieſe einfa 
rührende Feier. Möge dieſer fromme Verein die gefundene 10 5 
tige Theilnahme und Unterſtützung immer reich ermunternd er⸗ 
fahren! 

en zu laſſen, daß es Sr. Majeſtät ſehr angenehm geweſen, 
wen 0 die von ihm dug e vom 14. Juni 
7 1 Maßregeln ihrem wahren Werthe nach ges 
wärbiget werden. . 
0 Brüſſet, 4. November. Drei Lehranſtalten, welche die 
„Velber den deinen ulen“ zu Lüttich gegründet hatten, 
find auf höhern Befehl geſchloſſen worden. Gleiches geſchah zu 
Namur und Dinant. Die Brüder werden durch andere, von der 
niederländiſchen Regierung ernannte, Lehrer erſetzt werden. 


1 China. Nach den neueſten Miſſionsnachrichten bis zum 
22. Septbr. 1824 leben in China 46,287 Chriſten; ſie haben 
ue ſche und 3 europäiſche Prieſter, 20 Knaben- und 45 
Mädchenſchulen; auch war eine Akt von Seminar errichtet, wo⸗ 
ſelbſt 12 Schtiler Latein lernten. 


2 N u 


* e Herr Weſt erzählt in ſeinem kürzlich 
erſchienenen, ſehr in fee I) ö ene in der 
lone am rothen Fluſſe folgende Tradition der nordamerikani⸗ 
n Indianer, die ſed Spuren von moderner Interpolation 
an ſich zu tragen ſcheint: „Sie reden von einer allgemeinen 
eee ee Verſicherung nach, alle In⸗ 
aner glauben. Als die Fluth kam, und die Welt' zerſtörte, 
aute ein ſehr großer Mann, 11 Wäſackoochack, ein 
15 Mentis Floß, und ſchiffte ſich mit Ottern, Bibern, Rothwild 
und andern Thieren darauf ein. Nachdem es einige Zeit au 
dem Waſſer umhergetrieben hatte, ſetzte er eine Otter aus, wel? und ich follte mir aus denen etwas machen, die das en 
engen Stück Shagganappy, oder lederner Riemen, an Welt von Luther und Calvin herdatiren, und außer ih 
das Bein gebunden war. Sie tauchte ſehr tief unter, ohne f 
Grund a. finben, und ertrank, Er ſchickte dann einen Biber 
aus, der aber auch nicht Sud licher war, und gleiches Schid'al 
hatte. Endlich ſandte er eine Biſamratze aus, welche untertauchte 
und ein wenig Gun im Maule herauf brachte. Wäfackoochack 
nahm den Schlamm in die flache Hand, und blies darauf, bis hr 
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für den gewandten, weitherzigen und ſeelenvollen Ka 48 


Beylage zur Kirchen: und Schul⸗Zeitung. 


i Im Verlage der J. B. Metzler'ſchen Buchhandlung in Stuttgart find fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen Deutſchlands und der Schweiß zu erhalten: 


€ : 
Fünftauſend neue engliſche Recepte 
für alle Vorfälle des Lebens, oder neue vollſtaͤndige Hausbibliothek. Aus dem Engliſchen des Colin 
ackenzie, nach der dritten Auflage mit Anmerkungen und Berichtigungen uͤberſetzt von Profeſſor 
5 2 E. Eiſenbach. In 3 Abtheilungen. 
N Keine Sammlung veralteter oder gar unrichtiger Vorſchriften, wie in den gewohnlichen Büchern dleſer Art, 
die nur an zeug aus ein paar älteren ohne Sachkenntulß abgeſchrieben find, fondern eine umfaſſende Samm⸗ 
lung aller der vielen neuern Erfindungen zu geben, welche in einer unzähligen Menge von Büchern, befonders 
n Journalen und Abhandlungen gelehrter Geſellſchaften, zerſtreut find, dieſelben durch eigene Erfahrungen und ein⸗ 
ezogene Privatnachrichten in dem Lande der nuͤtzlichen Er indungen zu bereſchern und die Sammlung ſyſtema⸗ 
ch geordnet, aber emtbiöst von aller gelehrten Form, rein praktiſch und in allgemein veritändlichen Rezepten 
norzulegen — dies wat die Idee, welche Mackenzie bei der Ausarbeitung dieſes Werks ſich vorſetzte. Nicht 
im des Gewinnes willen ſchrieb Mackenzie dleſes Handbuch; ein bekannter Volksmann, allgemein geſchätzt, na⸗ 
mentlich auch von der arbeitenden Claſſe des Volkes verehrt, dem Maucher diefen und jenen Kunſtgriff entdech⸗ 
2 der ſonſt vielleicht noch lange ein Geheimniß geblieben wäre, wollte er in hohem Alter feine gemeinnützige Thaͤ⸗ 
iokelt auch über die Schranken des Lebens hinaus durch 7 Werk verlaͤngern. — Die Vorzüge deſſelben verſchaff⸗ 
in ihm in England auch die verdiente Anerkennung. Die beſten engliſchen Journale und Zeitungen lieferten aus⸗ 
uhrliche guͤnſtige Beurtheilungen deſſelben, und in kurzer Zelt erlebte es 5 ſehr ſtarke Auflagen; eln Bewels feiz 
er praktiſchen Gediegenhelt, ohne welche es nicht lange vor der oͤffentlichen Stimme in dieſem induftriöfen Lande 
haͤtte beſtehen koͤnnen. — Die Verlagshandlung ſorgte nicht nur für einen moͤglichſt ſach- und ſprachkundigen Ueber⸗ 
ſetzer ſondern ſtellte den Preis auch fo gering als nur immer moglich. Man vergleiche nur die große Anzahl 
der m vorliegenden Werke mitgetheilten Rezepte mit dem geringen Verkaufspreiſe deſſelben, und denke, wie 
piel mehr man oft für ein einziges dieſer Rezepte gerne bezahlen würde! — Auſſer einer genauen Verglelchung 
des Gewichts und der Maaße Englands mit denen der groͤßern ar: Staaten, wodurch allein dieſes Werk für 
ale Gegenden Deutſchlands brauchbar werden konnte, iſt auch ein ausführliches Sachregiſter beigefügt worden. — Mir 
Jauben übrigens mit Recht mehr Aufmerlſamkeit anſprechen zu dürfen, als eine gleichzeitige, im hoͤchſten Grade 
züchtig ausgearbeitete, hoͤchſt fehlerhafte und unrichtige, vieles Wichtige ganz weglaſſende Ucberiebung deſſelben 
Werks durch Hr. Leung bei Voigt in Ilmenau (Preiß jedes Bandes 1 Rtlr. 12 Gr. od. 2 fl. 42 kr.), deren Fe 
ler ausfährlicher in eluer, unferer Ueberſetzung beigehefteten Warnung geruͤgt und mit Belegen dargethan find, 
welche Herr Leng zwar beantwortete, aber nicht zu widerlegen vermochte, wie elne Vergleichung der Wars 
nung u. Antwort beweist. — Damit Diejenigen, welche nur elnzelne diefer Recepte Intereffiven, nicht das gauze 
Werk anzuſchaffen noͤthig haben, wurden die Recepte in 5 Abtheilungen fo vertheilt, daß in der in nur Mecepte, 
welche für die Haus haltung, in der an ſolche, welche für einzelne Gewerbe nützlich find, in der In Abthlg. 
aber eine Sammlung von Hausmitteln, Mitteln aus der Diätetik, Medicin und Vieharzneikunde 
aufgenommen find, wovon die beiden erſten Abtheilungen bereits erſchtenen find, die Ste aber noch Pele 
die Preſſe verläßt. Da jede Abtheilung einen beſondern Gegenſtand umfaßt und unabhängig von den beiden u 
zen ein für ſich beſtehendes Werk bildet, fo wurde jede Abthellung guch noch mit einem beſondern Titel verſehen, 
und kann einzeln gekauft werden. Wir theilen hier die beſondern Titel der belden erſchlenenen Abtheilungen mit, 
und nur eine kurze Ueberſicht des Inhalts der erſten Abthellung, indem ein auch noch fo gedrängtes vollſtaͤn⸗ 
diges Verzeichniß aller Recepte mehrere Druckbogen füllen würde: 


Neue Engliſche Bibliothek von Haushaltungskuͤnſten, 
enthaltend die bewaͤhrteſten Vorſchriften und neueſten Entdeckungen der Haushaltungskunſt, der Lande 
wirthſchaft, der Gärtnerei, der Vieh- und Bienenzucht, der Kochkunſt und Konditorei, der Bierbrauerei, 

ereitung und Behandlung der natuͤrlichen und kuͤnſtlichen Weine, der gebrannten r e Likdre und 
Effige. gr. 8. 522 Seiten. geh. Preis 2 fl. 36 kr. 1 75 od. 1Rtlr. 10 Gr. fächf. 

Inhalt: Bierbrauerkunſte, Bereltung aller in Eng⸗ ßigſten Geraͤthſchaften, die verſchiedenen Arten des Weln⸗ 
land und in manchen, andern Ländern äblichen Blere gelits, Brauneweins, der gebrannten Waſſer, Geiſter, Lie 
und bieraͤhnlichen Getränke, der Bierſurrogate, z. B. des köre, Nataſia's, Kordiale, Tinkturen, Shrube ic; Ef⸗ 
Strupbiers ic., die Behandlung deſſelben, dle Kennzel⸗ ſigkünſte, von Bereltung und Behandlung der meiften Eſ⸗ 
den und Surrogate des Hopfens, der Hefe, die genauefte ſige, namentlich auch von Hol eig und feiner Reinigung 
Veſtimmung der Temperatur, des Waſſers ıc.; ferner ji Tafeleſſig; allerlei Getränke, künſtliche Mincralwafler, 
zbelnkünſte, die Dereltung und Behandlung aller Arten Limonaden. Schokolade, Thee, Kaffee, ihre beſte Bexei⸗ 
von kuͤnſtlichen und naturlichen Weinen, Obſtweinen, Wei: tungsart und ihre Surrogate; Kochkünſte, ſowohl allge⸗ 
n aus Beekenfrüchten, Honig, Blumen, Gewärzen ic.; meine Vorſchriften und Verbeſſerungen, = B. des Bra⸗ 
Deſtillirtünſte, das Deſllüiren felbft nebſt den zweem⸗ tens, Wadend dc. als auch einzelne Speiſen, namentlich 


auch Torten und Kuchen, Konfekt, ſuͤßes und ſaures 
Eingemachtes, und bei dieſer Gelegenheit herrliche Vor⸗ 
ſchriften uͤber die Aufbewahrung aller Arten von Eßwaa⸗ 
xen; ferner üser die Konditorei und Bereitung des Zu⸗ 
ders aus Kartoffeln, Runkelruben ꝛc.; Gartenkuͤnſte, 
die Anlegung der Gärten, der Dünger, Dungerkompoſt⸗ 
Meiſtbeete, Treibhaͤuſer, Vaumzucht, Blumen⸗Behand⸗ 
lung, Schutz der Pflanzen gegen ſchaͤdliche Thlere, Inſek⸗ 
ten, Froſt ic., ihre Krankheiten, das Pflanzen der Ana⸗ 
nas, Gurken, Melonen, Schwaͤmme, Kartoffeln, Erbſen, 
Bohnen, Rhabarbern, Zwiebeln, Spargeln ꝛc.; das Auf- 
bewahren und Verſchicken der Gewächſe, des Obſtes und 
der jungen Bäume; die Landwerthſchaft, die Bodenarten, 
ihre Verbeſſerung, das Düngen, Brechen, Pflügen, Saen, 
Egen, Walzen, Dreſchen ꝛc., alles mit den neuesten Ma⸗ 
ſchinen, die Stallfuͤtterung, die Wechſelwirthſchaft, Ab⸗ 


insbeſondere der Bau des Weitzens, Mals, Hafers, Ro⸗ 
ckens, der Gerſte, Wicken, Ruͤben, Möhren, Paſtinaken, 
des Senfs, Bau und fernere Behandlung des Haafs, 
Flachſes, Hopfens, Krapps, des Klees und Graſes, Ber 
reitung und Anwendung des Strohes nach ‚feinen ver’ 
ſchiedenen Arten, über Wieſenbag, Waͤſſerung, Abzugs: 
graͤben und Holzkultur, Viehzucht, Geflügel, Bienenzucht 
und Honigbereitung; haͤusliche Kuͤnſte von Beleuchtung, 
chemiſchen Feuerzeugen, Feuermaterial, das Rauchen det 
Kamine zu verhuͤten, Feuer zu loͤſchen und ſich bei Feu⸗ 
ersbrünſten zu retten, Waſſer zu gewinnen und zu rei⸗ 
nigen; über kuͤnſtliches Eis und Eishaͤuſer, Aufbewah⸗ 
rung u. Erhaltung von allerlel Dingen, über Milch, But? 
ter und Käje, Mehl und Brod; uͤber die Wohnung, da 
Verrotten des Holzwerks ꝛc., Reinigung der Luft, Vertrei⸗ 
bung des Ungeziefers aus den Haufern, und endlich auch 


haltung von ſchaͤdlichen Thieren, Unkraut, Krankheiten ꝛc., noch über die Anlegung und Aus beſſerung von Laudſtraßen, 


Neue engliſche Bibliothek von Gewerbskluͤnſten; 

enthaltend die bewaͤhrteſten Vorſchriften und neueſten Entdeckungen von Schreibekuͤnſten, Tinten, Sie⸗ 
ellack, Buchdruckerſchwaͤrze, Kupferſtechen, Steindruck, Holzſchneidekunſt, Glasaͤtzen, Steine ſchneiden, 

tahl graviren, Firniſſen, Tuſchen, Farben und Mablergeräch aller Art, Oel-, Miniatur-, Paſtell-, 
Sammet, Wachs⸗ und Fresko-Malerei, Faͤrberei und Zeugdruckerei in allen ihren Zweigen, dem Faͤr⸗ 
ben des Papiers, der Tapeten, des Wachstuchs und Wachstaffets, Pergaments, Leders, des Marmors, 
Gipſes, Holzes, Horns, Beins, Elfenbeins, der Haare, Hüte und des Strohes; der Bleicherei, Wa⸗ 
ſchen, Reinigen, Flecken- und Putzmittel aller Art, Stiefelwichſe; Toͤpferei, Porzellan, Glas, kuͤuſtli⸗ 
chen Edelſteinen, Glas-, Porzellan- und Email-Malerei, Moſalk; von Metallen, ihren Miſchungen, dem 


Vergolden, Verſilbern, Kitten, Papiermaſchee, Gerben, thieriſchen und fetten und fluͤchtigen Pflanzens 
dlens gebrannten Waſſern, Parfümerien und Schönpeitsfünften ; Bereitung chemiſcher Materialwagren, 
phoſikaliſcher Inſtrumente u. ſ. w. gr. 8. 440 Seiten. geh. 2 fl. 36 kr. rhein, od. 1 Rilr. 10 Gr. ſaͤchſ. 


Die Mannigfaltigkeit und der 15 7 diefer Bib⸗ 
liothet von Gewerbskünſten erhellt hinreichend aus dem 
Titel. Ohne daher durch eine weitläufigere Angabe des 
Inhalts den Raum wegzunehmen, begnuͤgen wir uns, 
auf das, was wir oben über Mackenzies Sammlung 


von 50% Mecepten geſagt haben, hier zu verweifen, und 
pm bemerken, daß, was dort über den Plan und die Treff⸗ 
ishfeit jenes Werks angeführt iſt, ekenſo von Macke k⸗ 
zies vorliegender Bibliothet von Gewerböküuften gilt. 


Die Arzneikunde ohne Arzt, 
oder Handbuch der Geſundheit, zur Selbſtbelehrung, wie man körperliche Gebrechen erleichtern, hef⸗ 
tigen Krankheiten vorbeugen, und langwierige Krankheiten ohne fremde Beihuͤlfe heilen kaun, für 
Jedermann, insbeſondere 0 Leute von ſitzender Lebensart, und fuͤr ſolche, welche von hartnäckigen 


chroniſchen Leiden geplagt 
der Gruͤnder des Fi 


{ ind. Von Audin Rouviere, Doctor der Mediein, Profeſſor und Mirglied 
dnigl. Vrheneums und des Bureau der aͤrztlichen Berathſchlagungen in Paris. A. d. 


Franzdf. nach der en Ausgabe uͤberſetzt, und mit Zufägen und einem Anhänge von Receptformel 
verſehen, durch Dr. J. S. Weber, Arzt in Düdingen gr. 8. geh. 2 fl. 0 1 Rtlr. yon f 


In einer Zeit, wo man das Volk in Alles einweihet, 
mit Ausnahme der Kenntniß ſeiner ſelbſt, da doch die 
Wiſſenſchaft entgegen zu ſeyn ſcheint, dem Menſchen aus 
feiner Geſundheit ein Geheimniß zu machen, muß ein 
Werk, deſſen Zweck kſt: — leichte Unpaßlichkeiten zu he⸗ 
ben, ben hitzigen Krankheiten vorzubeugen, und die lang⸗ 
wlerigen Krankheiten ohne fremde Beihuͤlfe zu heilen, — 
ſelbſt bei der immer größer werdenden Anzahl der popu⸗ 
laren mediciniſchen Werke, willkommen ſeyn. Es wird 
um fo willkommener ſeyn, wenn es nicht blos eine Samm⸗ 
lung von Mitteln enthaͤlt, wie fie ohne deutliche Beſchrei⸗ 
bung und Auseinanderſe ung des Zuſtandes, in welchem 
fie zweckmaͤßig find, gewöhnlich dem Publicum dargeboten, 
und bon demfelben ohne Mefterion für aue Schäden ans 

ewendet werden, ſondern wenn, wie bei der vorliegen⸗ 


en Schrift, nach dem herrlich angelegten Plane, die 


Haupttendenz dahin geht, die menſchliche Natur kennen 


zu lernen, durch diaͤt etiſche Regeln und Vorschriften die 


Menſchen vor Krankhetten zu verwahren, ihnen durch 
enaue Beſchreibungen der verſchiedenen Kraukheitszu⸗ 
ande die Mittel zur Erkenntuiß ihrer Wichtigkeit darzu 
teten, und über eden Gegenſtand eine zwecmaͤf ige, allt 
gemein verſtaͤndliche, theoretiſche Anſicht zu liefern, wel 
che dem geblldeten Leſer hauptſaͤchlich manchen Stoff zun 
Nachdenken gibt. Der H. Ueberſetzer bemuͤhte ſich, dag 
Werk dem deutſchen Boden moͤglichſt anzupaſſen, und 
durch die Klarheit des te und den philoſophiſche 
Geiſt, in welchem es geſchrieben tft, mag es, auch al 
angenehme Lektüre, Vorzug vor manchem ahnlichen Mer? 
ke haben. — Folgende lleberſicht der einzelnen Kapltel 
des Werkes jeigt den nayern Inhalt: 5 
Kapitel J. Doppelte Drganifation des Menſchen. Der 
ſchreibung des Magens. Von der Verdauung. Von dem 
wahrſchelnlichen Sitz der Krankheiten. Von dem Krank- 


beitsprincip der Säfte. Kap. IT. Von dem Blut. Von 
Wer Blutegeln; von dem Mißbrauch derfelben. Ven den 
Unmperamenten im Allgemeinen u. ins Beſondere. Kap. III. 
nreinigkeiten der erſten Wege. Magenſaͤure. Von der 
Falle und den galligen Krankheiten. Vellſaftigkeit. Von 
Leh, Winden oder Blaͤhungen. Unverdaulichkeiten. Die 
bauer! Krankheiten dieſes Werkzeuges. Stockung aus Uns 
ufung von Säften. Von den Verſtopfungen. Gelbſucht. 
Len dem Schleim. Uebermäßtge Abführung. Kap. IV. 
Woſſtopfung, Klpſttere. Koliken, Kraͤmpfe. Au: Stoße 
0 ohlbeleibtheit oder Fettlelbigkeit. Melancholie. Hypo⸗ 
zondrie. Waſſerſucht. Kap. V. Engbruͤſtigkeit. Schleim. 
undfaͤule oder Schwaͤmmchen. Schnuppen. Lungenka⸗ 
Art. Fontanell. Venebelung der Augen. ee 
ebnmacht. Einſeitiges Kopfweh oder Migraine. Kopflei⸗ 
lin Nieſen. Schlagſuß. Lähmung. Kap. VI. Rhevma⸗ 
ismus oder Fluß, Gicht. Blutgeſchwuͤre. Flechten. Au⸗ 
genentzuͤndung oder Augenleiden. Fieber. Fiebermittel. 


Einleitung in die Erziehn 


Kap. VII. Krankheiten der Frauen. Von der ir gallſchen 
Reinigung oder von dem mannbaren Alter. Weißer Fluß. 
Saͤugen. Milchkrankheiten. Kritifhes Alter der Frauen. 
Rath zur Erhaltung ihrer Geſundheit. Kap. VIII. Kinder⸗ 
krantheiten. Vom Zahnen. Würmer, von Würmern ber⸗ 
ruͤhrende Krankhelten, Wurmmittel. Unverdaulichkelten 
bei den Kindern. Blauhuſten oder Keichhuſten. Drüſen⸗ 
geſchwufſt oder Skropheln. Hautkrankheiten der Kinder, 
Kap. IX. Von dem Schlaf, von den Träumen, von den 
verwirrten Traͤumen. Alpdrücken. Taubheit. Hohes Alter. 
Geſundheitsregeln für Greiſe. Kap. X. Schmerzen. Sy⸗ 
philitiſche Krankheiten. Krankheiten der Köche und Nds 
chinnen. Geneſung. Kap. XI. Allgemeine Vorſchriſten 
deb Erhaltung der Geſundheit und zur Verlangerung des 
ebens. Heilfamfeit der Lebensordnung u. . w. Kap. XII. 
Abhandlung über den Nutzen der taglichen Reibungen IC, 
Anhang von Receptformeln von dem Ueberſetzer. 


ngs- und Unterrichtslehre 


für Volksſchullehrer von B. G. Denzel, Rector und Inſpector des K. Wirtemb. Schullehrer-Semi⸗ 


Bars in Eßlingen und characteriſirtem Herzogl. Na 


a ge. gr. 8. u fl. 46 kr. 
f Diefes das Ganze der Erziehungss und Unkerrichts⸗ 
ehre für Bolksſchullehrer umfaffende Werk, de 
Theil nun in einer dritten Außage vorliegt, te bereits 
allgemein bekannt; uber den trefflich angelegten Plan 
und die gediegene practiſche Ausführung baben ſich alle 
iteraturzektungen und paͤdagogiſche Zeitſchriften ohne 
Ausnahme auf's Guͤnſtigſte ausgeſprochen; in einer be⸗ 
eutenden Zahl der Schullehrer-Seminarien unſres deut⸗ 


beſonders in 


1 en erſter 


ſſauiſchem Oberſchulrathe. Dritte verbe 
rhein. od. 1 Rtlr. ſaͤchſ. 
ſchen Vaterlandes iſt daſſelbe beim Unterrichte zu Grunde 
gelegt; es wäre deßhalb überfiüffig, über den Plan und 
ie Bearbeitung dieſes Werks hier etwas beizufügen. 
Wir bemerken daher nur, daß der Preis des an Vandes 
2 fl. 24 kr. od. „Rtlr. 6 Gr., der in Abcolg. des zn Ban⸗ 
des 1 fl. 24 kr. od. 20 Gr. iſt, und daß wir die ze Abthlg. 
des zn Bandes am Anfange des naͤchſten Jahres ausge- 


ben zu koͤnnen hoffen. 


ſſerte Auf⸗ 


Allgemeine Taubſtummen- und Blinden-Bildung, 
Familien und Volksſchulen. Ein Handbuch zum erſten wiſſenſchaftlichen Unterricht für 


taubſtumme und blinde Kinder, ſo wie zu einem Sprachbegriffs⸗Unterricht für Kinder überhaupt, Von 


M. Wilh. Friedr. Daniel, 
Abthlg. 8. Preiß 1 
Dieſes Werk eines durch mehrere vaͤdagogkſche Schrif⸗ 
ten bereits rühmlichſt bekannten Verfaſſers, fest ſich kein 
aa Biel 4 ‚aid eine Unsesgiit6. Dterüabe aufan kelz 
un rchzufuͤhren, welche unſere gewdb: 4 
ter, fo wie dle Eltern tanbſtummer u eder Kinder 
in den Stand fehen fol, auch ohne befondere Bildung 
fur dieſen Zweig des Unterrichts, jenen Ungluͤcklichen die 
noͤthige Unterweiſung zu ertheilen. — Dieſen Zweck zu er⸗ 
reichen, iſt für den Taubſtummen⸗ Unterricht zu⸗ 
nächſt ein methodlſcher Sprach- Entwicklungs Unterricht 
aufgeſtellt, der den Woͤrtervorrath und dle Formen zur 
Bildung einzelner Säse moͤhlichſt vollſtäͤndig umfaßt, ihre 
edeutungen erklart und te in ſtuſenmäßige ‚Sprach: 
bungen verarbeitet, zagleich durch eine fortlaufende Betr 
ſplelfammlung ein een Lehrbuch für den Taub⸗ 
8 lumen, fo wie durch beftändige Winke für die Behand: 
ung ein Methodenbuch für den Lehrer bildet, dabei in 
gi Sprachubungen ee ile Wehen 
ke nimmt, un eden 
e ll gt „ feinen tanbftummen 35 


Lehrer in den Stand fe 
en ri Sprachen zu verhelfen. Da dleſer 
eee id Begriffe der Sprache 


prachunterricht die Formen un 

ur ſtufenmaͤßigen Uebung bringt, fo befißt der Lehrer in 
eſem Werke zugleich ein Handbuch zu den Sprach und 
enkuͤbungen für hoͤrende und redende Kinder, das ſich 


* 
beſonders zu einem vollitändigen Sprachbegriſfs⸗ Unter» 


farrer in Zuffenhauſen. Erſter Theil. Taubſtummen⸗ Unterricht. 
30 kr. rhein. od. 21 Gr. ſaͤch ; 


er 


lin⸗ 


Erſte 


richt, für welchen wir noch kein Buch haben, eignet. — 
Fuͤr den Blinden⸗Unterricht enthält das Werk 
eine faßliche Anleitung und allgemein 8 
v = und ſo 
ee mit einen j 
Anhange über die Behandlung des Blinden überhaupt 
und den Unterricht deſſelben in mechaniſchen Verrichtun⸗ 
gen. Die Unterſtuͤtzung, welche dieſem Werke über allge⸗ 
meine Taubſtimmen⸗ u. Blindenbildung, für welche wir 
noch keine vollſtaͤndige Anleitung in unſerer Literatur bes 
ſitzen, von Seiten mehrerer bohen Regierungen, nament⸗ 
lich der Koͤnigl Preußiſchen, der K. Würtembergiſchen 
und Churfuͤrſtl. Heſſiſchen Mintſterken zu Theil wurde, 
welche theits auf eine Anzahl von Eremplaren ſchon fruͤ⸗ 
her zu fubferibiven, theus die weitere Empfehlung und 
Befoͤrderung dieſes Werks nach feiner nun erfolgten Er⸗ 
ſcheinung zuzuſagen die Gnade hatten, fo wie die von 
vielen Schul: Anſtalten und Lehrern eingegangenen Bes 
ſtellungen laſſen uns hoffen, daß auch ferner Regierun⸗ 
gen und das Publicum dieſes Buch, welches nicht nur 
die Möglichkeit einer allgemeinen Bildung einer bisher 
groͤßtenthells völlig verwahrlosten Menſchenclaſſe begrün⸗ 
det, ſondern auch durchaus in jeder Volksſchule und Fa⸗ 
milie feine Brauchbarkeit zur methodiſchen Entwicklung 
der Sprachbegriſſe bewahren wird, unterſtutzen und da⸗ 
durch die ſchnelle Vollendung einer durch ſchwlerigen 


Druck, durch eine bedeutende Anzahl von Zeichnungen, 
Tabellen u. ſ. w. in dem Werke ſelbſt und mehrere an⸗ 


Practiſche Grammatik 


gehaͤngte Steindruck-Tafeln ſehr koſtſpieligen Unterneh⸗ 
mung befoͤrdern werden. 


der engliſchen Sprache. 


Nebſt einem Anhange von Uebungen zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Engliſche, und aus dem 


Engliſchen ins Deutſche. Von Dr. J 
Während bereits mehrere ſehr ſchäpbare engl. Sprach⸗ 
lehren vorhanden find, welche dieſe Sprache erſchoͤpfend 
grammatlkaliſch behandelten, fehlte es bisher noch an 
einer Grammatik, dle für ſolche Schüler tauglich ift, wel⸗ 
che in moͤglichſt kurzer Zeit die engliſche Sprache zu er⸗ 
lernen wuͤnſchen, um ſich derſelben bei ihren Geſchaͤften 
bebienen zu koͤnnen. Dieſen Zweck nun ſuchte 
Verfaſſer durch das vorliegende Werk zu erreich 
ganz auf's Practiſche gerichtet, den Unkerricht auf ſo we⸗ 
nige Regeln als moͤglich zuruͤckfuͤhrt, damit der Schüler, 
der äberdieß oft an eine methodiſche Lehrweiſe gar nicht 
gewöhnt iſt, nicht durch einen Schwall von Regeln be⸗ 
‚ taubt und abgeſchreckt werde. Zweckmaͤßige Beifpiele ſu⸗ 
chen dle elufachſten, jedoch für den Bedarf hinreichenden, 
auf das Beſiimmteſte ausgedruͤckten Regeln äberall ans 
ſchaulich zu machen und einzuuͤben. Die Aehnlichkeit der 


Lehrbuch des Koͤmiſch⸗ 
Von Dr. C. G. Waͤ 


Der H. Verfaſſer beabſichtigte von dem, in ſeinen 
Grundprincipien und in allen Folgeſaͤtzen nicht blos in 
der 1 fondern auch nach poſitivem Rechte fo 
ſehr heſtrittenen Strafrechte hauptſaͤchlich das zu geben, 
was bei demſelben feſt und gewiß tft, die Literatur 
und die Geſetzſtellen. Vel der Literatur iſt eine, fo 
weit der Raum es erlaubt, genaue Ueberſicht über dle 
wichtigſten verfchledenen Anſichten der Criminaliſten, 
hauptſaͤchlich der teutſchen, vom ı6n Jahrhundert bis auf 
die neueſte Zeit, über jede einzelne wichtige Frage des 

Strafrechts mitgethellt. Auf das Beſſere, was über je⸗ 
den einzelnen Punkt des Strafrechts geſchrieben ik, tft 


eich n ER) e e 


über die wichtigſten Gegenſtaͤnde der Kunſt- und Manufacturen-Lehre, ſowohl zum Selb 

für den Buͤrger und Landmann, als auch zum Gebrauch in Bürger: und Real-Schulen. 

H. M. Poppe, Hofrath und Profeſſor in Tuͤbingen. Mit 2 
rhein. od. 18 Gr. ſaͤchſ. 


Hauptſaͤchlich dem Bürger u. Landmann, fo wie den 
Lehrern und Lernenden in Buͤrger⸗ und Real⸗Schulen, 
empfehlen wir dieſes popular und gründlich geſchriebene 
Werkchen in der vollen Ueberzeugung, daß ſie daraus viel 
Nützliches lernen und verbreiten können. Die großen 
Fortſchritte, welche in der neueſten Zelt Naturlehre, Che: 
mie und Mechanik machten, mußte die Technologle 3 
großen Theile mitmachen; und die vielen Erfindungen 
und Entdeckungen, ſowohl in jenen Wiſſenſchaften, als 
auch in den Handwerken, Kuͤnſten un Manufacturen 
ſelbſt, veränderte in den neueſten Zeiten den Zuſtand 
vieler techniſchen Künſte gar ſehr. Deswegen find auch 
die fruheren technelogiſchen Lehr⸗ u. Leſebuͤcher für Schu⸗ 
len und zum Selbſt⸗ Unterricht des Buͤrgers und Land⸗ 
manns jest entweder nicht mehr brauchbar, oder nur noch 
ſehr unvollkommen. In vorliegendem Werkchen ſind alle 


Sümmtliche vorſtehende Bacher ſind durch alle 


oh. Franz Arnold. gr. 8. 18 Bogen. 


der iz 
en 7 as, 


um 


Preis ı fl. 12 kr. od. 16 Gr. 
engliſchen Sprache mit der deutſchen iſt herausgehoben, 
um dem Deutſchen die Erlernung der erſteren Sprache 
auch dadurch zu erleichtern. Ein Verzeichniß der noth⸗ 
wendlgſten und am haͤufigſten vorkommenden Wörter, 
Geſpraͤche über die im taglichen Leben immer wiederkeh⸗ 
renden Gegenſtaͤnde, in welchen auf acht engliſchen Aus⸗ 
druck beſondere Ruͤckſicht genommen iſt, eine Verdeut⸗ 
ſchung acht engl. Sprichwoͤrter, und dann vom Leichten 
zum Schwereren uͤbergehende deutſche und engliſche Auf⸗ 
ſaͤtze zum Ueberſetzen — werden ſich als zweckmaͤßige Un⸗ 
terſtützung beim Unterrichte bewähren. Die rein practk⸗ 
ſche Behandlung macht die obige Sprachlehre vorzuͤglich. 
für junge Kaufleute, fo wie für Frauenzimmer, 
überhaupt für Alle, welche das Engliſche in kurzer Zeit 
zu erlernen wuͤnſchen, empfehlungswerth und durch ben billi⸗ 

Teutſchen iſt die Verbreitung moͤgllichſt erleichtert. 


eutſchen Strafrechts. 


chter, ordentlichem Profeſſor des Rechts in Tuͤbingen. ir oder allgemeiner Theil. 
Druckpapier Rn 19 kr. rhein. od. ı Rtlr. 8 Gr. fächf f 


aͤchſ. Schreibp. 2 fl. 42 kr. od. 1 Rtlr. 16 Gr. 
überall aufmerkſam gemacht, und gewarnt vor dem mine 
der Guten in unſerer Literatur, was oft, wenn nicht ge⸗ 
prieſen, doch wenigſtens vielfach angeführt wird und da⸗ 
durch vielfach irre führt. Die Geſeßzſtellen find uber jede 
einzelne Frage des Strafrechts vollſtaͤndig geſammelt und 
zuſammengeſtellt. In Beziehung auf dieſe beiden Punk⸗ 
te, die der H. Verf. ſich zum Hauptzweck geſetzt hat, 
wird dieſes Werk nicht blos zum Lehrvortrage dienen, 
ſondern auch als Handbuch gebraucht werden könne 
und namentlich darf es als Wegwelſer in der criminal 
45575 Literatur empfohlen werden. — Der ze oder ber 
1 5 Theil erſcheint noch in diefem Jahre. 


| 2 e n. e 

ſt⸗Unterricht 

Von Dr. J. 
teintafeln. gr. 8. Preis u fl. 20 kr. 


Arten von Mahl⸗Muͤhlen, Oel⸗Vereltung und Oel⸗Rel⸗ 
rel. 0 Pulver- Fabrikation, Saͤge-Muͤhlen, Vierbraue⸗ 
rel, Eſſig⸗Fabrlkatlon, Branntwein = Brennerei, Zucker⸗ 
Siederei und A Salzwerke, Salfenſtede⸗ 
ret, Talg⸗ und Wachslichter-Fabritation, Leder-Gerbe⸗ 
relen, Wollen⸗, Baumwollen⸗, Leinen: und Seiden⸗Ma⸗ 
nufacturen, Toͤpfereien, Favence:, Steingut⸗ und Porcel⸗ 
lan⸗Fabrilen, Glas⸗Fabriken, Hutmacherelen, Draht⸗Zle⸗ 
bereien, Nadei-Zabriten, Muünz⸗Kunſt, Vergolden, Ber 
ſilbern und Laktren in moͤglichſter Kürze gruͤndlich, faß⸗ 
lich, populär, ganz dem late Zuſtande dleſer techni⸗ 
ſchen Kuͤnſte gemaͤß, mit allen neuen Erfindungen un 
Entdeckungen abgehandelt worden. Auch von ihrer Ge⸗ 
ſchichte iſt das Noͤthigſte beigebracht, und in der Einlel⸗ 
tung iſt an Manches erinnert, was dazu beitragen kann, die 
Induſtrie unſeres Vaterlandes zu höherem Flor zu bringen. 


gute deutſche Buchhandlungen zu erhalten. 


